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atrophisches dreieckiges Feld an der rechten Aufsenseite des Chiasms 
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nur bis in den Anfang des Tractus verfolgen läfst, findet nach H. in der 
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Die Art der Wirkung der Pupillen erweiternden und verengernden 
Mittel läfst sich nach Schultz umfassenden experimentellen Untersuchungen 
in folgenden Sätzen zusammenfassen: Atropin lähmt die Nervenendigungen 
im Sphincter, ohne dafs die Dilatatorfasern des Sympathicus beeinträchtigt
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eines Insectenauges (Prionus faber) bei Abwesenheit jedes Pigments nur 
durch Interferenz des Lichtes hervorgerufen wird.

G. Abblsdorff (Berlin).
8. Fuchs u. A. Krkldl. Deber dis Y erhalten des Sehpnrpirs gegen die 

Mntgen’schen Strahlen. Centralbl. f. Physiologie Bd. X, S. 249—250. 18%. 
Ed. Pbrgbns. Das Verhalten der Retina bei Anwesenheit von RSntgen- 

Itrahlen. Klinisch. Monatsbl. f. Augenheilkunde. Jahrgang 35. S. 354—356. 
1897.

A. Gatti. Sur la régénération de la pourpre et sur la manière dont se com­
porte l’épithélium pigmentaire dans la rétine exposée aux rayons RSntgen.
Arch. Italiennes de Biologie T. XXVIII, S. 47—49. 1897.

Bob. La sensibilité de Poeil aux rayons X. Bev. gêner, d'ophthalmologic. 
Février 1897.

Das übereinstimmende Ergebnifs aller dieser Untersuchungen läfst 
sich dahin zusammenfassen, dafs den RöNTGEN-Strahlen ausgesetzte Netz­
häute sich in keiner Weise von solchen, die im Dunkeln gehalten wurden, 
unterscheiden, im Besonderen der Sehpurpur nicht gebleicht wird.
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ragende Absorption der BöNTOEN-Strahlen nicht zuzuschreiben ist und der 
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